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Pfund wiegen . Das Gewicht unſrer beſten beträgt nicht die Haälfte. Durch das Verſchnei⸗den gewinnt das Fleiſch noch mehr an Wohlgeſchmack. Will man die Truthuͤhner maͤſten,ſo bedient man ſich des Waizens oder der Gerſte und zerſchnittener Mohrruͤben, wovon manihnen ſo viel giebt , als ſie freſſen moͤgen. Sonſt giebt es auch andre kuͤnſtlicheMaͤſtungen.
Die Eier dieſer Vöͤgel ſind ſehr gut zu gebrauchen ; ſie ſchmecken eben ſo, wie Huͤhnereier .
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Dams F a ſanhuhn .
( Pliasianus coloſiicuo ſinbridus . )

Das Faſanhuhn , oder der Faſanenbaſtard , iſt ein Vogel , der aus der Vermiſchungeines gemeinen zahmen Faſans mit einer Haushenne entſtehet . Es gleicht an Groͤße behnahedem Faſan . Um die Augen beſindet ſich eine nackte rothe Haut ; das Geſteder iſt etwas ſtrup⸗pig ; oben gelbroth , braun und weißlich gefleckt ; unten braun , aſchgrau , ſchwaͤrzlich undnoch anders ; denn die Farbe richtet ſich nach der Farbe der Eltern .

Als Baſtard iſt dieſer Vogel voͤllig untuͤchtig, ſein Geſchlecht fortzupflanzen . Er fuͤhltauch nie Neigung , ſich zu paaren . Man zieht ihn in Faſanerien ſeines wohlſchmeckendenFleiſches wegen .

Dlsehn .
( Mumida mel . eagris . )

Das gemeine Perlhuhn gehoͤrt zu einem beſondern Geſchlechte , deſſen Gattungen einen kur⸗
zen , ſtarken , erhabnen Schnabel haben . An der Wurzel deſſelben ſitzt eine lappige Wachs⸗haut , worin ſich die Raſenloͤcher befinden . Von den Backen hangen fleiſchige Lappen herab .Auf dem Kopfe ſteht ein großes zuruͤckgebognes Horn .

Das gemeine Perlhuhn uͤbertrifft an Groͤße unſere groͤßten Haushuͤhner. Es mißt 22Zoll in 8 Laͤnge ; die Fluͤgelbreite bettaͤgt dritthalb Sub; die Laͤnge des Schwanzes nur 63is Heft .
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Zoll . Der Hals ift etwas läntzer , als am Haushuhn ; der Schnabel nur Zoll lang , bald

gelb / bald hornfarben oder weißlich ; die Fuͤße ſind eben ſo verſchieden an Farbe .

Der Kopf iſt nackt ; nur am obern Augenliede ſtehen lange , ſchwarze , in die Hoͤhe ge⸗

richtete Haare . Das Horn , oder der Helm , welcher einem abgeſtumpften Kegel gleicht , be⸗

ſteht inwendig aus einem berhaͤrtetenſchwielichten Fleiſche , und iſt auswendig mit einer tro⸗

ckenen zunzlichten Haut uͤberzogen, die ſich uͤber den Hinterkopf erſtreckt ; ſie macht , daß der

Helm unbeweglich ſteht . Die Farbe deſſelben iſt bald gelblich, bald roͤthlich oder braͤunlich .

Das Geſfieder ſieht am Unterhalſe und an der Bruſt graubraun aus , und iſt weißge⸗

fleckt ; bisweilen auch noch mit hellrothen Flecken gezeichnet . Die Grundfarbe des uͤbrigen

Geſieders bleibt ſich nicht gleich , meiſtens iſt ſie jedoch entweder ſchwaͤrzlich aſchgrau , oder

dunkelblaugrau. Nuf dieſem Grunde befinden ſich die Perlen , d. i. weiße , rundliche , in

ördentlichen Reihen geſtellte Zlecken . Sie ſind auf dem Ruͤcken am kleinſten , am Bauche

am größten , und von ihnen hat der Votgel ſeinen Namen erhalten . Die Schwungfedern ſind

theils weiß , theils braunlich und ſchwarz ; einige davon haben weißliche rundliche Flecke und

ſehr feine weiße Linien und andere Zeichnungen.

Das Weibchen iſt eben ſo groß , wie das Maͤnnchen ; ſein Helm aber kleiner , abge⸗

ſtumpfter und weniger zuruͤckgebogen .Die Fleiſchlappen ſind gleichfals kleiner und ſtehen

enger beyſammen .

Das Perlhuhn iſt ein lebhafter und unruhiger Vogel . Mit ſeines Gleichen haͤlt es

Freundſchaft , und lebt gern gefellig ; gegen anderes Gefluͤgel iſt es zaͤnkiſch, und hat Muth

genug , ſich ſelbſi dem Truthahn furchtbar zu machen⸗ Es fucht auch die Herrſchaft uͤber

das andere Hausgeflͤͤgelzu behauplen . In feinem Betragen gleicht es dem Repphuhn mehr ,

als dem Faſan . Sein Flug iſt ſchwer und ſein Lauf ſchnell . Die Stimme , die es den

Tag uͤber ſehr oft höten läßt , gleicht dem Geſchrey der Repphuͤhner , und iſt ſo ſcharf und

durchdringend , daß der Vogel dadurch vielenMenſchen laͤſtig wird⸗

Das Alter des Perlhuhns erſtreckt fich auf 1a Jahre.

Wiild und urſpränglich trifft man es in vielen Gegenden von Afrika an , z. B . am Vor⸗

gebürge der guten Hoffnung , am Senegal , in Abyßinien , Rubien , Aegypten , auf Gui⸗

Rea zk . Auch in Arabien lebt es . Von Afrika aus hat man es nach Europa und Amerika

gebracht . In vielen Gegenden des letztern Erdtheils hat es ſichſehr ſtark vermehrt , und iſt

verwildert . Der Erdumſegler Dampier fand auf der Inſel Mai Schaaren von mehreren

hunderten diefer Vöͤgel . Sie ſind hier ſo leicht zu fangen , daß man nut Haͤnde und Sioͤcke

Heaucht , um ſich zine Menge zn verſchaffen,
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Rach Eutopa kamen die Perlhuͤhner ſchon zu den Zeiten der alten Griechen und Rö⸗mer . Rachher ſcheinen ſie wieder unbekannt geworden zu ſeyn , bis die Portugieſen und an⸗dere Europaͤer ſte von ihren Seereiſen aus Afrika wieder mitbrachten.
In der Wildheit leben viele dieſer Voͤgel gern an ſumpfigen und moraſtigen Orten .Dies ſcheinen ſchon die halben Schwimmhaͤute anzuzeigen , womit ihre Zehen verbunden ſind ;noch deutlicher erhellt es aber daraus „ daß die Perlhuͤhnet , die man aus Guinea nach St .Domingo brachte , und dort frey laufen ließ , moraſtige Gegenden zu ihrem gewoͤhnlichenAufenthalte waͤhlten. — Sie ſchlafen uͤbrigens des Nachts auf Baͤumen, oder , wenn ſtezahm ſind , auf den Daͤchern der Gebaͤude, auf Waͤnden und andern erhabnen Orten .

Die zahmen laͤßt man frey auf einem Hofe , oder noch beſſer in einem Garten , um⸗berlaufen , wo ſie ſich in lockerem Erdreiche oder im Sande baden koͤnnen, welches ſie gargern thun . Des Rachts treibt man ſie in einen Stall ein , der aber ſehr reinlich gehaltenwerden muß , weil keinem Gefluͤgel ein dumpfiger , unreinlicher Aufenthaltsort nachtheiligeriſt , als dem Perlhuhn . Treibt man ſie nicht ein , ſo bleiben ſte auß erhalb auf Baͤumen undWaͤnden ſitzen . Im Winter muß man ſie vor der großen Kaͤlte zu ſchuͤtzen ſuchen .
Die Perlhuͤhner pflanzen ſich eben ſo fort , wie die gemeinen Huͤhner. Im Maͤrß undApril paaren ſie ſich. Die Hennen legen in der Wildheit lange ſo viel Eher nicht , als ge⸗zaͤhmt; dies ruͤhrt unſtreitig davon her , weil ſie als Hausgeſluͤgel mehr Futter haben . Manverſichert , daß eine Henne auf der Inſel Frankreich , wo es viele wilde Perlhuͤhner giebt ,nur 8 bis 1s Eyer lege ; die zahmen auf St . Domingo hingegen wohl 100 , ja 150 . Sietragen die Eger in dickes Gebuͤſch im Walde . Bey uns legt eine Henne 1s bis 24 . Sieſind kleiner , als Huͤhncreyer, fehr hartſchaalig und gelblichweiß mit rothbraunen Flecken.Die Eger der zahmen Perlhuͤhner haben jedoch nicht immer gleiche Farbe . Sie werden 25Tage lang bebruͤtet, ehe die zarten Jungen ausſchluͤpfen . Die Perlhenne bruͤtet ſelbſt nichtgern , ſondern verlaͤßt und verwahrloſt die Eher haͤuſig; daher thut man beſſer, ſie den Trut⸗oder Haushennen unterzulegen .
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Die Jungen erfordern noch mehr Sorgfalt , als die jungen Truͤthuͤhnet; ſte ſind aͤn⸗ßerſt empfindlich gegen die rauhe Witterung unſeres noͤrdlichen Klima ' s . Man reicht ihnendaſſelbe Futter , womit man die jungen Faſanen ernaͤhrt. Sie muͤſſen dabey zeitig an diefrehe Luft gewoͤhnt und hinausgelaſſen werden , damit ſte ſich Inſekten fangen , die zu ihremGedeihen ſo noͤthig ſind . Erſt nach 6 Monaten wachſen ihnen die Backenlaͤppchen und derHelm .

Die Perlhuͤhner freſſen viel , wenn ſte es haben koͤnnen; ſuchen ſich aber ihr Futternicht ſo fleißig ſelbſt , wie andere Hausvoͤgel , 8 ſie gleich die Erde ſehr gut aufzuſcharren2



auch bisweilen eiwas Gruͤnes.
wiſſen . Man giebt ihnen iaͤglich zweymal Waizen , Gerlie , Heidekorn , Hirſe , Brod und

Ihr Gernnaͤak iſt r ines Waſſer .
32

Ihr Fleiſch hielten ſchon die alten Römer fuͤr eine Delicateſſe . Roch jetzt wird es vie⸗

lem andern Geftuͤgel vorgezogen⸗ Das von jungen Voͤgeln ſchmeckt am beſten ; von Ilten

iſt es zaͤhe und hart . Die wilden Perlhuühner ſollen noch viel beſſer ſchmecken, als die zah⸗

men . Man genießt auch die Eyer dieſer Voͤgel, und ſie ſollen im Geſchmack den Huͤhner⸗

tyern gar nichts nachgeben .

—

Aus der Vermiſchung des Perlhuh

ſtardhuhn .

ns mit der gemeinen Haushenne entſteht ein Ba⸗

er Cut a ſſo .
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Dieſer Vogel iſt auch unter dem

wandten Gattungen zeichnen ſich aus

deſſen Wurzel mit einer Wachshaut verſehen iſt .

buſch , und in dieſem Fall heißt er der gekroͤnte Hocko . Der

und kannausgebreitet werden .

Ramen Hocko bekannt . Er und die übrigen ihm ver⸗

durch einen ſtarken , dicken und erhabnen Schnabel ,

Auf dem Kopfe ſteht bisweilen ein Feder⸗

Schwanz iſt groß , gerade

An Gröoͤße giebt der Curaſſo dem Truthahn nichts nach ; ſeine Laͤnge betraͤht an 3 Fuß .

Der Schnabel mißt beynahe 2Zoll , iſtdunkelhornfarben, von der Mitte an mit einer Wachs⸗

haut bedeckt , die ſich ruͤckwaͤrts ganz um die Augen herum und hinter denſelben wegzieht.

Die Hauptfarbe des ganzen Geſieders iſt tiefſchwarz ; die Hals federn ſind ſammetartig weich ;

der auflechtſtehende Federbuſch ans dem Scheitel beſteht aus ſchwatzen⸗ zuſammengerollten
Der unterſte Theil des Bauchs , der After und

Federn , wovon die läͤngſten3 Zoll meſſen⸗

die Schenkel ſind weiß ; der Schwanz iſt 21 Zoll lang ; die Beine ſind ſtark und bräͤunlich.

in Männchen gleiche Groͤße ; aber einen aſchfarbenen Schna⸗

mit ſchwarzen Spitzen ; der Kopf und Hinterhals dunkel⸗

Uibrigens ſind ſowohl Maͤnnchen alsDas Weibchen hat mit de

bel Der Federbuſch iſt weiß ,

aſchfarben ; der Schwanz uͤberoall dunkelſchwarz .

Weibchen an Farbe ſehr verſchieden.
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